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Zum Rekurs der bernischen Jlnotaterùesitzer gegen die Billetsteuer.

In der städtischen Gerneindeabstinimung vom 6. April
1919 wurde ein Reglement der Einwohnergemeinde

Bern betr. die Erbebung einer Billetsteuer angenommen,
und am 16. Mai a. c. vom Regierungsrat genehmigt. Als
rechtliche Grundlage dient ihm, das kantonale Gesetz
über die direkten Staats- und Gemeindesteuern vom 7.

Juli 1919, welches die Gemeinden ermächtigt, auf denn

Wege des Réglementes von sich aus Spezialsteuern ein-
zufüliren. Allerdings dürfen keine Spezialsteuern „von
solchen Objekten und Vorgängen erhoben werden, von
welchen der Staat eine Abgabe bezieht." (Art. 49)

Laut § 2 des Réglementes sind der Billetsteuer neben
Theater- und Varietevorstellungen, Konzerten, Vorträgen,

Vorlesungen, Bazaren, Jahrmarktbetlieben usw.
auch die Kinotheater unterworfen. Gemäss § 4 wird die
Steuer erhoben, „soweit die Veranstaltung von der
Zahlung eines Eintrittsgeldes von höchstens 70 Cts. abhängig

gemacht wird".
Ueber den Betrag der Steuer bestimmt Paragraph

6, erster Absatz: „Die Billettsteuer beträgt für jedes
ausgegebene Eintrittsbillet bis uncl mit 2 Fr. bei Kinotheatern,

bis und mit 4 Fr. bei andern Veranstaltungen 10

Prozent, bei den diese Preise überschreitenden Beträgen
15 Prozent des Eintrittsgeldes. In allen Stufen wird die
Steuer auf angefangene 50 Rappen mit fünf Rappen
berechnet." Wie die Botschaft des Stadtrates an die
Einwolmergemeinde ausführt, besteht die unmittelbare
Zweckbestimmung der Billettsteuer darin, „die erhöhten
Subventionen an das Theater und den Orchesterverein zu

ermöglichen, welche im Budget für 1919 mit total 121,000

Fr. eingestellt sind."

Die vier bernischen Kinounternehmer Dill-Gerber
(Lichtspiele Metropol), Hdpleh-Walt (Lichtspieltheater
St. Gotthard), Spath (Kino Zentral) und Karg (Cinema
Helvetia) fochten das Reglement vermittelst eines
staatsrechtlichen Rekurses beim Bundesgericht an. In
der Form, wie die Billetsteuer im Reglement eingeführt
werde, mache sie einen rentablen Betrieb der Kinounternehmer

unmöglich; sie wirke prohibitiv und Verstösse
somit ggen die in Art. 31 der Bundesverfassung garantierte

Gewerbefreiheit. Die Eintrittspreise der Kinotheater

bewegen sich zwischen 1 Fr. uncl 2 Fr. 50 bis 3 Fr.;
wenn die Inhaberdieser Unternehmen die Billettsteuer
auf die Kundschaft abzuwälzen suchte, so würde infolge
der Verteuerung eine Abwanderung der bisherigen
Besucher cler ersten Plätze nach den billigeren Plätzen die
Folge sein.

Laut Art. 5 des bernischen Gesetzes über clas

Lichtspielwesen vom 10. September 1916 müssten die Kinotheater

eine Konzession besitzen, die nur auf ein Jahr und
gegen eine Gebühr von 50 bis 2000 Fr. erteilt werde.
Der Ertrag cler Gebühr falle zur Hälfte an den Staat,
zur Hälfte an die Gemeinde. Wenn neben dieser Gebühr
noch eine Spezialsteuer erhoben werde, so stehe dies in
Widerspruch mit Art. 49 des kantonalen Steuergesetzes

vom 7. Juli 1918.

Endlich Verstösse clas Reglement betreffend die
Billetsteuer gegen den in Art. 4 cler Bundesverfassung ga=
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In äsr stäätisedsn Osinsincleadsiiniinnng voin 6. Ap-
ril 1919 wnräs sin Dogisrnsni äer Oinwodnsrgsnisincle
Lsrn dstr. ciis Ordednng sinsr Diiistsieusr angenoninieu,
nnci auij 16. IVIai, o. vorn Dsgisrnngsrai gsnedniigi. AIs
reedtlieds Ornnciiage ciient ilnn, cins Kanionnls (Zesetn

iidsr ciis clirekien Ltnais- nnci Osinsinciesienern vorn 7.

änii 1919, welekos ciis Oenisincien srinäeliiigt, nni ciein
Wegs äes Degleinentss von sied sns Lnsniaisteuern ein-
nulüliren. Allerclings ciiirlen Ksins Losniaistensrn „vun
soiedon OdieKten nnä Vorgängen erkoden wercien, von
weleken cier Ltaat eine Adgade denisdt." (Art. 49)

Oant § 2 ciss Deglsinentes sinci äer Diiietstsner neden
Vdeatsr- nnä Varietevorstelinngen, Konzerten, Vorträ-
gen, Vorlssnngen, Danaren, äsdrinarktdstrieden ns>v.

nuek cUe OinotKsater nntsrworlen. Osrnäss, § 4 wirci äie
Liener erdoden, „soweit äie Veranstaltung von äer And-
inug eines Ointrittsgeicles von döedstens 79 Ois. nddän-
gig gsniaeki wirä".

Osbsr cisn Deirag cisr Liener Kssiiinzni ?s.rs.grnpd
6, ersier Adsain: „Die Dilieiisisnsr deirägi Iür iscles nu«
gegedsne Oinii'ittsdiiiei dis unci niii 2 Or. dei Oinuili»
nisrn, dis nnä init 4 Or. dei anciern Veransialinngen Ii)
Droneni, dsi cien ciiese Dreiss iidersedreiiencisn Deträgen
15 Dronent cies Ointrittsgsicie«. In allen Ltnlsn wircl äie
Liener ani angslangene 39 Daunen niii liini Daunen ds-
rsodnei." Wis clis Dotsedaki cles Liacliraies an äis Oin-
wodnergsnieincis ansliidri, dssiedi clie nnniittslbars
AweeKdestiniinuiig cier Diilsttstener clarin, „ciis srdödien
Ludvoniionen an äas idealer unä äen Oredesterverein nu

sriiiögliioden, wslede iin Duclgsi Iiir 1919 rnit iotal 121,u99

Or. eingssielli sinä."

Dis visr dsrnisedsn Oinounternsdinsr Dill-Osrdsr
(Oiedisnieis lVIstronol), Oinisd-Wali (Oiedisnisiidsaier
Li. Ooiidsrcl), Lnaili (Oino Asnirai) nncl Oarg (Oinenra
Kleiveiia) looliion clas Degisrrrsni verniiiielsi eines
siaaisrsediiiedsn DsKnrses dsirni Dunclesgeriedi an. In
cler Oorrn, wie ciis Dillsistsner irn Deglerrrsnt eingetiidrt
wercls, rnaeds sie einen rentadlen Dstried äer Oinouutsr-
nsdinsr unrnögliod; sie wirke nrokiditiv unä Verstösse
soinit ggsn ciis in Art. 31 cisr Duncissverlassung garan-
tisrts Oswsrdslrsideii. Dis Oiniriitsurslse cisr Oinoids-
aisr dswegen sied nwisedsn 1 Or. unci 2 Or. 59 dis 3 Or.;
wenn clis InKaderclisssr Onisrnsdinsn clie Oillstisieusr
auk clis Ounä«edaki adnuwäinsn «nodie, so wiii'äs inkoige
cisr Verienernng eine Adwanclsrnng äsr disdsrigsn Os-
sneder cisr srstsn Oiäine naed cien diiligeren OKiinen clie

?olgs ssin.
Oani Art. 5 clss dsrnisedsn Ossstne« üder cias Oient-

svislwessn vorn 19. Leptenider 1916 nrnssisn clie Oinotde-
ntsr eine Oonnession dssitnen, clis nur nni ein äadr unä
gegen eins Oedüdr von 59 dis 2999 Or. erteilt wsrcle.
Oer Ortrag cler Osdüdr Inlls nur Oält'ts an clsn Ltaat,
nnr Oäilts an clie Osnreinäe. Wsnn nsdsn clisssr Osdüln'
uoed sins Lvenialsisner srdodsn wsräe, so sisde äiss in
Wicisrsnrned injii Ari. 49 cles Kanionalen Lienergessinss
vorn 7. änli 1918.

Oncllied versiosss clas Deglenreni deirsllenä clis Oil^
lsisiener gegsn clen in Art. 4 cisr Dnnclesverlassnng gs°
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währleisteten Grundsatz cler Rechtsgleichheit, indem es

die Kinematograplnen schwerer belaste als die andern
cler gleichen Steuer unterworfenen Unternehmen und
Veranstaltungen.

Der Rekurs beantragte, in Paragraph 4 des Reglements

seien die Worte „von wenigstens 70 Rp." zu streichen,

so dass die Billetsteuer auch da zu zahlen sei, wo
ein geringeres Eintrittsgeld erhoben werde. Paragraph
6 sei zu fassen, dass die Steuer bei allen Veranstaltungenn
für jedes Eintrittsbillett bis und mit 4 Fr. auf 10 Proz.,
bei höherem Eintrittsgeld auf 15 Prozent bemessen werde.

Eventuell sei die Billettsteuer in allen Fällen auf
10 Prozent des Eintrittsgeldes festzusetzen, damit wenigstens

die andern Veranstaltungen in gleicher Weise
belastet würden, wie die Kinematographen, was für diese

die ruinösen Wirkungen der Billettstcuer nnildern würde.

Die staatsrechtliche Abteilung des Bun:L«gerichts
hat diesen Rekurs am 11. Juli 1919 einstimmig i-bgewie
6en. Die Rekurrenten stützen den Vorwurf der recht s-

ungleichen Behandlung hauptsächlich darauf, dass die
Billettsteuer bei Kinotheatern schon von einem
Eintrittsgeld von 2 Fr. an auf 15 Prozent steigt, während
bei den andern der Steuer unterworfenen Veranstaltungen

diese Progression erst bei einem Billettpreis \ on
über 4 Fr. eintritt. Diese ungleiche Belastung lässt sich

aber damit rechtfertigen, dass die Kinounternehmen
ihrer grössern wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit wegen
diese Sonderbehandlung zu tragen vermögen. Der
Grundsatz der stärkern Belastung des wirtschaftlich
Stärkern ist bei einer Gewerbesteuer ebensowohl znnläs-

sig, wie bei einer Einkommenssteuer. Diese vermehrte
Inanspruchnahme cler Kinematographen entspricht auch
dem fiskalischen Zwecke cler Steuer, welche die
Subventionierung des Stadttheaters uncl des Orchestervereins
ermöglichen soll. Denn bekanntlich bilden gerade die

Kinotheater für die ethisch zweifellos höher stehenden

Darbietungen jener beiden Institute eine gefährliche
Konkurrenz. Auch im Hinblick auf den Zweck des

Reglements erscheint unter diesen Umständen die stärkere
Belastung der Rekurrenten gerechtfertigt. Darin
endlich, class die Steuer erst von einem Eintrittsgeld von 70

Rappen an erhoben wird, kann kein Verstoss gegen den

Grundsatz cler Rechtsgleichheit liegen, denn es ist nidnt
einzusehen, wieso die Rekurrenten durch diese
Vorschrift geschädigt werden könnten.

Was die im Rekurs behauptete Verletzung der Handels-

uncl Gewerbefreiheit betrifft, so ist eine Begrünclet-
erklärung dieses Rekursgrundes schon deswegen ni.:ht
möglich, weil die Rekurrenten keinerlei Angaben über
ibre Betriebsergebnisse gemacht haben und die behauptete

prohibitive Wirkung der Billettsteuer daher nicht
festgestellt werden kann. Die im Rekurs zum Vergleich
li erangezogenen bundesgerichtlichen Entscheide über die

Besteuerung von Kinematographen sind für den
vorliegenden Fall nicht schlüssig. In einem vom Buhdesgericht

gutgeheissenen Steuerrekurse der Kineanatogra-
phenbesitzer von La Chaux-de-Fonds handelte es sieb in tu

eine direkte Steuer, die vom Bruttoertrag erhoben wur¬

de und also nicht, wie die bernische Billettsteuer, auf die
Kundschaft abgewälzt werden konnte. Zudem war
festgestellt, dass die Kinos von La Chaux-de-Fonds sämtlich
mit Verlust arbeiteten, während hier jeder Nachweis
in dieser Beziehung fehlt. Das Urteil in Sachen Karg
gegen Kanton Luzern (Bdg. Entsch. Bd. 43, Abt. 1, S. 251)

batte insofern eine gewisse Aehnlichkeit mit dem
vorliegenden Steuerstreit, als auch dort eine Billettsteuer mit
einer Patenttaxe kumulierte. Aber auch in jenem Falle
war die mangelnde Rentabilität derj Luzerner Kinoth^n-
ter für die Gutheissung des Rekurses entscheidend, während

hier jeder Einblick in die Betriebsverhältnisse der
Rekurrenten unmöglich ist.

Da die Rekurrenten auch nicht angeben, wieviel
Konzessionsgebühr jeder Einzelne von ihnen entrichten
muss, lässt sich auch nicht beurteilen, ob diese eine
Abgabe im Sinne des Steuergesetzes bildet und ob ein
Verstoss gegen Art. 49 dieses Gesetzes vorliegt.

Der mit ungewöhnlichem Interesse erwartete
Entscheid ist nun endlich gefallen, leider nicht in dem Sinne,

wie wir ihn erwartet haben. Roma locuta, causa
finita. Rechtlich ist die Angelegenheit damit erledigt.
Diesem bundesgerichtlichen Entscheid kommt auch für
die Zukunft eine präjudizielle Bedeutung zu. Unsere

prinzipielle Stellungnahme zur Auffassung des h. Bun-
desgerichtes und der vorinstanzlichen Behörden ist zu

bekannt, als dass wir sie nochmals darlegen müssten.

Nur auf eines wollen wir noch hinweisen: Auf die

mangelhafte Begründung dieser Rekursschrift, die
leider zum Schaden der Rekurrenten immer wieder
vorkommt und die darin besteht, dass die Behauptungen
nicht gehörig fundiert und mit allen erforderlichen
Belegen ausgewiesen werden. Das Bundesgericht selbst

erhebt gegen diese Rekursbegründung mehrmals den

Vorwurf der ungenügenden Spezifizierung.

Mögen wir diesen Entscheid unserer höchsten
richterlichen Instanz noch so ungerecht und unbillig finden,
er besteht nun einmal zu Recht und lässt sich nicht mehr
umstossen. Unser Kampf gegen diese Ausnahmebesteuerung

der Kinotheater hat nun auf einer anderen Seite

einzusetzen. Es gilt auch hier die alte Wahrheit, dass

man auf einem Umwege oft schneller uncl sicherer ans

Ziel gelangt, als auf dem direkten Wege. Unser Kampf
muss sich vor allem richten gegen die Auffassung ob-

genannter Behörden uncl auch weiterer Kreise von der

kulturellen uncl volkswirtschaftlichen Bedeutung des

Kinema, welche diesem bundesgerichtlichen Entscheid
zu Grunde liegt. Dieser leider heute noch in weiten
Kreisen herrschenden Ansicht, als sei der Kino nur eiu
geduldetes Uebel, clas man nach Belieben strangulieren
und chikanieren dürfe, muss endlich einmal ganz
energisch cler Kampf angesagt werden. Er hat einzusetzen
mit cler Aufklärung des grossen Publikums uncl der Be
börden über die wahre Bedeutung der Lichtspieltheater
für unser geistiges und materielles Kulturleben durch
Einsendungen in cler Tagespresse, Verbreitung uncl
Unterstützung cler Fachpresse, durch Aufklärung auf der
weissen Leinwand usw. Es gilt die öffentliche Meinung

5s/rs S

wädrieiststsn Ornnclsatn clsr RsoKtsgleieKKeit, incism ss

ciis Oinsmatograplion sokwsrer Kelasts als ciis anciern
cisr gieieiien Liener unterwurkenen OnterneKmen nnd
Vsraiistaitnngen.

Oer Rekurs deantragte, in Daragrapd 4 cies Regle-
ments seien ciis Werte „von wenigstens 79 Rn." nn strsi-
ensn, so cinss ciis Liiietstsner aned cin, nn nadien sei, wo
ein geringeres Ointrittsgelci erlioden wsrcls. Daragrapd
6 ssi nn inssen, clnss clis Liener dsi allen Vernnstnltnngen
tiir zecles Ointrittsdiiiett dis nnci mit 4 Or. nnk 10 Oron.,
dei döderem Ointrittsgelci nnk 15 Oronent dsmssssn wer-
cls. Oventnsii sei clis Liiiettsiener in allen Oällen ant
19 Oronent cles Ointrittsgsicles ksstnnsetnen, äamii weriig-
stsns ciis nncisrn Veransiaitungsn in gleiedsr Weiss i>s-

lastet würcisn, wis clis Oinsmatogrni'isen, was tnr äisss
clis rninüssn WirKnngsn cisr Liiiettstener miiciern wür-
cle.

Ois staatsreedtiiede Adteilung cles Lnnä«,zgerielits
dat cliessn Rsdnrs am 11. änii 1919 einstimmig !,<dgswis

sen. Ois ReKnrrsnten stiitnen cien Vorwnrk äsr reekts-
unglsieksn LsKancllnng IianptsäeKiioK ciarank, äass äie
Liiiettstener dei OinotdeMsrn selion von einem ivdr-

trittsgelcl vun 2 Or. an ank 15 Oronent steigt, vvadreml
dei clsn anclern cler Liener nntsrworkenen Veranstnlinn-
gsn clisss Orogression srst dsi einem Liileiipreis vun
iidsr 4 Or. eintritt. Diese nngieieds Leiastnng lässt sieli
ader ciamii reedtkertigsn, ciass clie Oinonntsrnedmsn äi-
rsr grösssrn wii-isekaiiiieken OsisiungstaKigKsii wegen
clisss Lonclerdedancllnng nn tragen vermögen. Oer
Ornnclsatn äsr stärdern Leiastnng äes wirtsedaktlied
LiärKsrn ist dei einer Oewsrdestsnsr sdsnsowodl nnlns

sig, wis dsi einer OinKommsnsstsner. Diese vermskrts
InansprnelinaKme clsr Oinsmatograplion sntsprieki aneli
clsm kiskaiiseken AweeKe cler Liener, weiede ciie Lndven-
tionisrung clss Ltaclttdeatsr« uncl clss OrodeLtervereins
ermüglieden soll. Dsnn dekanntlieli diicien geracis cii«

Oinotdsater kür clie stdised nweikellos döder stedsnclen

Dardistnngen isnor deicien Institnts sins getadriiede
OonKnrrsnn. Aned im OiuKiieK ank äsn AwseK cles Re-

glsmonts srsedeint nntsr ciisssn Omstänclsn ciis stärker«
Lslastung clsr RsKnrrsntsn gsreeliikei-iigi. Darin ' nä-

lieli, class clis Liener erst von «inem Ointritisgslcl von 79

Rappen an srdodon wircl, Kann Ksin Verstoss gegsn clen

Ornnclsatn cler ReeKtsgleieKKsit liegen, cienn ss ist nimt
sinnnseken, wisso äis ReKnrrsnten änrek cliese Vor-
sekrikt geseiiäcligt wercisn Könnten.

Was ciis im RsKnrs Kslianptets Vsrlstnnng cler Kinn-
clels- nncl Oswerdskreidsit detrikkt, so ist eins LsgriincieK
erKKirung ciisses ReKnrsgrnncies sekon cieswsgen ni,!kt
niögiieii, wsii ciis ReKnrrenten Keinerlei Angadsn ndor
idrs Dstriedssrgednisse gemaelit daden nnä ciis bednnp-
tets prodiditivo Wirkung cisr Liiieiistsuer clalisr uiekt
kesigssislli wsrclsn Kann. Die im RsKnrs num VerglsieK
lierangenogenen KnnclssgsrieKtlieKsn OntseKeicls üder äie

Lsstsuerung von Oinsmatngrapdsn sinci kür cisn vorlie-
gsnclsn Oall nielit sedlüssig. In einem vom Lnnciesge-
riedt gntgedeissenen LtenorreKnrss clor Oineanatogra-
pkendssitner von Oa iüKaux-cls-Ooncl« Kanclslts es sied nm
eine ciirskte Ltensr, clis vom Drnttoertrag srdoden wni'-

cls nncl also niedt, wis ciis dernisods Oillettstsnsr. ani cli«

OnnclseKakt adgswälnt wsrclsn Konnts. nmclsm war kest-

gsstsllt, class ciie Oinos von Oa (ÜKaux-äs-Ooncls sämtlieli
mit Vsrlnst arksitsten, wäkrencl Kisr zecler !>laeliwsis
in clisssr DsnisKnng keklt. Das Orteil in LaeKen Oarg ge-

gen Oanton Ounsrn (Lclg. OniseK. Lä. 43, Akt. 1, 8. 251)

liatts insokern eine gewisse AsKnIieKKsii mit clem vorlie-
gsnclen Ltsnerstreit, als anek clort eine Liiisttsteusr mit
einer Oatsnttsxs Kuinnlisrts. Adsr nued in zensm Oalis
war clis mangelncl« Rentadiiität cisr, Onnsrnsr Oinutliza-
tsr kür äie Ontdeissung clss RsKnrsss snisekeiclsncl, wäk-
rencl Kier iecler OindlieK in clis Letriedsvsrdäitnisse äer
ReKnrrsnten nnmögliek ist.

Oa clis RsKnrrsntsn anek niekt angeksn, wievisi
OonnessionsgsKüKr iecler Oinnsin« von iknsn sntriektsn
innss, iässt siek aneli niekt denrteilen, od ciisss sins ^.d-
gads im Linns cles Ltsnergesstnes dilclst nnä od sin Vsr-
stoss gsgsn Art. 49 clieses Oesetnes vorliegt.

Der niit ungswödnliedem Interesse erwartete Ont-
sedsicl ist nnn snciliok gskaiien, ieicier nielit in ciem Lin-
ns, wis wir ilin erwartet Kaden. Roma loenta, oansa ki-

nita. Rsedtiied ist ciie Angsiegsndeit ciamit erisäigr.
Diesem dnncissgsriedtiiedsn Ontsedeici Kommt auok kür
clie AuKunIt sins präzuclinieiis Dscieutung «n. Unsers

prinnipieiie LiellungnaKme nnr Ankkassnng cles li. Dnn-
clssgsriektes nncl clsr vorinstannlieken LsKörclsn ist nn

KsKannt, ais class wir sis nookmais clarisgen müssten.

l>lnr ank eines wollen wir noeli Kinweisen: Ank clis

maiigslkakts Lsgrüncinng äisssr ReKnrsseKrikt, ciis isi-
clsr nnm LeKaclen cler RsKnrrentsn immer wiecisr vor-
Kommt nncl clie clarin KsstsKt, class clis LsKanptnngsn
nielit gsliörig knnciiort nnci mit allen erkorclerlieksn Le-

legen ansgowisssn weräen. Das DunclesgsrieKt seidst

erliskt gsgsn äiese ReKnrsKsgrüiiänng mskrmals clsii

Vor^mrk cler nngenügenclsn Lpsnikinisrnng.

flögen wir ciisssn Ontsedeici nnserer KöoKstsn riek-
teriielien Instann noek so nngsreelit nncl nndiilig Iincisn,

sr dsstedt nun sinmnl nu Rsedt uncl lässt sied niedt medr
nnistosssii. Onssr Oampk gegen clisss Ansnadmsdssiscie-

rnng cler Oinotdeater dat nnn auk einer ancieren Leite
«innnsstnsn. Os gilt aned dier clie alts Wadrdeit, class

niinn ank einem Hinwege okt sedneiier unci siedsrsr ans

Aiei gelangt, als nnk clem clirskten Wege. Onser Onmpk

muss siek vor aiiem rioktsn gegen äis Aukkassung od-

genannter Lsdörcisn nnä aneli weiterer Orsiss voii cier

Kulturellen nncl volkswirtselialtlieken Lsäentuiig cles

Oiiisma, wsieke cliessm dnnclesgerielitüelien Ontsedeici

nn Ornncle liegt. Dieser leicisr dsnte noed in weiten
Oreissn derrsedonclen AnsieKt, als sei äer Oin« nnr eiii
gscinlclstes OeKsl, clas man naek Lelisden strangnlioreu
nncl edikanisrsu clürke, mnss enciliek einmal gann ener-
giseli cier Oampl angesagt weräen. Or imt einnnsetnen
mit cisr AukKlärung cles grossen OnKliKums uncl äsr Ls
liärclsn üksr cli« walire Lsäsntnng äer OieKtspieltKsater
kür niiser geistiges uuä matsriellss Oulturlsdsn änred
lÄnssnänngsn in clsr ^agssprssss, Vsrdreitnng nncl On-

terstüinnng äer Oaedpresse, änred AnkKlärnng ank cler

weissen Oeinwanci usw. Os giit clis ölksntiiede IVIeinnng
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zu erobern uncl auf unsere Seite zu bringen. Es muss
dem Kinopublikum klargemacht werden, dass es in
Wirklichkeit cler Leidtragende dieser Ausnähmest™ ier
ist und es muss mit allem Nachdruck auf die höchst sonn-

derbare steuerpolitische Gesinnung hingewiesen werden,
dass clas Lichtspieltheater, clas Theater des armen Mannes,

die Sprechbühne, den Theaterpalst cler obern
Zehntausend, erhalten muss. D. A L.
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Die Filmcarrière.
** In einer „Wie komme ich z. Film?" betitelten

eleganten Broschüre behandelt der weit über die Grenzen
seines Landes bekannte und erfolgreiche deutsche Regis
seur uncl Filmautor Max Mack, diese so viele junge
Gemüter bewegende Frage uncl führt in trefflicher Weise
aus, welch einer Menge von Eigenschaften und nicht
zuletzt glücklicher Fügungen es bedarf, um in der Welt
cler stummen Kunst zur Geltung zu kommen. Seine
Schilderungen im leichten Pjlauderton dahinfliesslend,
sind von grosser Sachlichkeit durchdrungen, entbehren
aber gleichwohl nicht cler humoristischen Färbung,
besonders da wo er seine Erlebnisse mit jener Gattung vonn

Leuten erzählt, die sich selbst „entdeckten" und vermöge
ihrer Talente sich zu besonders glänzender Stars am
Filnnhimmel prädestiniert halten.

Mit Recht geisselt der Verfasser auch das Vorgehen
vieler sog. Kinoschulen, die gegen hohe Gebühren ihre
Mitglieder zu fertigen „Grössen" herauszubilden
versprechen und sie am Schluss mit einem „Film-Patent"
versehen, das ihnen die Tore zum Ruhm öffnen soll. In
welch bittere Enttäuschungen gewöhnlich die Illusionen
zerfliessen, geht aus verschiedenen Erlebnissen, die Mack
erzählt, hervor. Er berührt dann ferner in verschiedenen

Kapiteln die Praxis des Films, Filmregie, Filmelichtung;

kurz er streift mehr oder weniger alles, was sich
in cler Welt des Films abspielt. Das Werkchen, welches
innn Verlag Rheinhold Kühn, Berlin zum Preise von ?>

Mrk. erscheint, gehört unstreitig zum Besten, was bisher

auf diesem Gebiete veröffentlicht wurde, wäre es

auch nur um seines sachlichen Inhaltes willen, in
weichem der Autor seine reichen Erfahrungen uncl grün
cilici ien Kenntnisse offenbart.

Wie gesagt cler Autor behandelt sein Sujet mit einer
Mischung von sachlichem Ernst und leicht, sprudelndenn
Humor, dennn annch ein gewisser sarkrastischer Unterton
nicht fehlt, und bewirkt so ein Interesse, clas während
dem ganzen Inhalt anhält.

Folgende Stichproben mögen zeigen, wie Mack seine
Aufgabe erfasste:

„Vor einiger Zeit hatte ich in einem reizenden, aber
gott verlasseneu Winkel'"Deutschlands Aufnahmen zn
machen.

Ich brauchte für irgend eine Sache eine Menge
„Köpfe", die ich mir unmöglich aus Berlin mitbringen
konnte. Also ging ich zum General-Anzeiger des Städt-
chenns, bat inn Anbetracht des guten Zweckes um einen
redaktionellen Hinweis und erliess eine Ankündigung.

dass ich an dem und dem Tage um die und die Zeit eine
Filmaufnahme machenwerde.

Wer Lust hat, sich auf cler Leinwand zu sehen, sei
willkommen. Zur festgesetzen Stunde war der Marktplatz

so voll Menschen, dass wir uns kaum hindurch-
winden konnten.

Die Leute waren zu allem bereit.
Wir erledigten unsere Aufnahme und wollten uns in

ein Gasthaus zurückziehen. Aber so einfach ging es

nicht ab.

Wir wurden nicht nur mit den verlockendsten
Einladungen bestürme, sondern den ganzen Tag hagelte es

Briefe uncl Briefchen, ob ich nicht bemerkt hätte, dass
der Schreiber durch ein besonderes Talent aufgefallen
wäre. Ob ich nicht glaube, dass er im Film Karriere
machen könnte. Oder, bestimmter: ob ich ihn nicht nach
Berlin mitnehmen wollte; bei Vereinsvorstellungen aei
seine Begabung für den Film allgemein aufgefallen

Bei Nacht und Nebel machten wir uns in einem
gemieteten Fuhrwerk davon Der Filmentkusiasmus nahm
bedrohliche Formen an. Uncl jetzt noch kommen Briefe
aus dem reizenden Fleck in mein Bureau, mit strengen
Mahnungen, mein — nie gegebenes — Versprechen
einzulösen uncl den Schreiber zur Probeaufnahme nach Berlin

kommn zu lassen

Man ist in irgend einer Gesellschaft. Wie auch die
Tischnachbarin aussieht, in zwei Minuten kcnräit mehr
oder weniger unverhüllt die Frage an die Oberfläche, ob

man nicht glaube alle Bekannten rühmten das
Talent wahre Leidenschaft zum Film und rettet man
sieh ins Rauchzimmer, verbeugt sich ein Herr und
versichert, dass er schon immer eine Gelegenheit gesucht
habe, den Herrn Regisseur kennen zu lernen. Er habe,
wie alle Freunde versicherten, eine ausgesprochene
Filiinbegabung Und dem Dienstmädchen clas einem
zum Schluss die Tür öffnet, muss man mit eisiger Zu-

rüchhaltung den Obolus in die Hand drücken, um nicht
auch in letzter Sekunde hier noch die bekannte, die
bescheidene, die rührende Bitte zu hören Mit anderen

Worten: ich habe noch kannm einen Menschen entdeckt,
der nicht in irgendeiner Form von seiner Begabung für
den Film überzeugt wäre

In einem besonders hartnäckigen Falle habe ich
einmal einer jungen Dame den Gefallen getan. Sie kam
mit einem Dutzend Empfehlungen von guten Freunden,
in Deutschland wohlbekannten Namen, die alle ihr
Talent attestierten. Sie war so sicher, so von ihren mann-

ungfachen Künsten überzeugt, dass sie in meiner
Weigerung den ausgesprochenen bösen Willen sah, sie

5s,/» A

nn erobern nncl nnk nnssrs Leite nn bringen. Os ninss
clsrn OinopnbliKnm KlargemaeKi wsräsn, clnss ss in
WirKiieKKsii cier Osicltragencls clisssr AnsnaKmsstener
ist nncl ss nrnss nrit nllsin l>laelrärnek ani clis Köebsi son-

clerkars sisnsrpoliiiseke Ossinnnng Kingewiesen werä,;n,
clnss clns OieKispisltKeatsr, clns ?Ksaisr cles nrrnen rVlnn-

nss, clie Lprsolibiiline, cisn 1'lrsn.ternnlst clsr obern Asbn-
tanssncl, erkalten nrnss. O. A K.
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Die Oilinearriere.

^ In einer' „Wie Komme ien n. Oilm?" Ksiitsitsn sls-
ganisn OroseKiire bsbanclsli cler weit über ciie Orsnnen
seines Onnciss bskannts nncl eriolgrsiebs clenisok« Oegis
senr nncl Oiimanior Max lVInoK, clisss so visls innge Os-

mütsr Kswsgsncis Orags nncl iiiiirt in trsiiiielrer Weiss
nns, wslelr «iner lVIsnge von OigensoKaiton nncl nieirt nn-
letnt glneklielisr Oiignngsn ss bsclarl, nnr in clsr Wsit
cler stnrnnrsn LInnst nnr Osltnng nn Kommen. Leins
LeKilclernngsn inr leielrten Mg-nclerton clakinllissslsnä,
sincl von grosser LnoKlieliKsit cinreiiclrnngsn, entbelirsir
nbsr glsiebwubl nielrt clsr brimoristiselisn Oarbnng, de-

sonclsrs cln wo er seine Orlsbnisss init zensr Ontinng voii
Osnten srnnlilt, clie sioii selbst „sntcleoktsn" nncl vermöge
ilirer latente sielr nn besonäers glännencler Ltnrs iim
OiiinKimmsi prnclestiniert linlten.

lÄit OseKi gsissslt clsr Vsrlssssr nneli clas Vorgolisii
visier sog. Oinoselinlsn, clis gsgsn liolis OeKnlirsn ibrs
Älitgiisclsr nn Isrtigen „Orösssn" bernnsnnbiiclsn ver-
spreeben nncl sis nm LeKinss mit «insm „Oiiin-Oaient"
vsrssben, clns ibnen clie ?ors nnm Rnbm öiinen soll. In
woleli bittsrs OntiänseKnngsn gewöbniieb clis Illnsionon
nsrilissssn, gslii ans vsrsebiscisnsn Orlebnissen, clie ?>IaeK

ernäklt, lisrvor. Or bsrübri clann Isrner in versebiecls-
iien Oapitsln clie Oraxis ciss Oiims, Oilmrsgis, Oiimclieli-
tnng; Knrn sr strsiii rnsbr oclsr weniger nlles, wns skli
iii clsr Wsli cles Oiiins abspielt. Ons WerKeKsn, welebss
im Vering Olisinbolcl Oiilin, Öerlin nnm Oreiss von
ÄIrK. erselisiiit, gebärt unstreitig nnm Lestsn, wns liis-
lier nni äiesem Oeliiets verölisntiiebi wnrcle, wär« es

nneii nnr nm ssinss snebliebsn InKaltes willsn, in wsl-
eliein clsr Antor ssins reioben Orinbrnngen nncl grnncl-
lielien Oeiintnisss oilenbart.

Wie gesagt cler Antor bsbanclelt «ein Lnisi mii einer
Nisebnng von sneiilieiiem Ornsi nnä Isiebt, sprnäelnclsm
llninnr, cleni niielc ein gewisser sarkrastisoker Ontsrton
nieiit ieliit, nml bewirbt so «in Intsrssss, cin« wäbrencl
cleni gnnnen lnlinlt nnlinlt.

Oolgencle LtieKproKen mögsn nsigsn, wie IVIneK sein«
^.nlgnb« srinssts:

„Vor sinigsr Asit Kntts ieli in einein reinenclen, niier
guttv«r1nss«iien WinKei Osntselilnncls Anlnnlimen nn

mnelien.

Ieli KrnneKts Inr irgend eine LaeK« eine lVIsngs
„Oöpls", clis ieli nrir nninö^iieli nns Leriin mitbringen
Koniite. Aisu ging ieb nnm Oeneral-Anneiger ciss Limit-
eben«, bnt in Anbetraebt cle« gnten AweeKes nm einen
reclnktionollen Oinweis nncl erlies« eine AnKiinciignug,

clnss ieb nn ciem nncl clsm Vage nm clis nncl cli« Asit sine
l?i1mnriinnlime maoksnwsräs.

Wer Onsi Kni, siek ani cisr Oeinwnnä nn seken, s«i
willkommen. Anr iesigeseinsn Linnclo wnr cler IVIa^rKt-

plntn so voii MenseKen, clnss wir nn« Knnm Kinclnreb-
winclsn Konnien.

Ois Osnts warsn nrr niism Ksrsit.
Wir sriscligtsn nnssrs AnknnKme nncl wollten nns iii

ein Oastlrans nnriieknislisn. Aker so oininok ging es

niekt ab.

Wir wnrcisn nieki nnr mit clsn vsrloekenclsten Oin-
lnclnngen bsstiirmjt, sonclern äen gnnnen Ong bngslte ss

Lrisis nncl LrisioKen, ob ieb nieki bemerkt Käits, clnss

cler LeKreiKsr clnrek ein Kesonäerss ?nlsni nriigslnllen
wnrs. Ob ieli nieki glnnbs, clnss er im Oiim Onrriore
maelisn Könnis, Ocler, Kesiimmisr: ok ieli ikn niekt i,:,eb
Lerlin mitnskmsn wollt«; Ksi Vsreinsvorsteilnngsn sei
seine LegnKnng Iiir äen Oiim allgemein anigsiallen

Lei NaeKi nncl I^sbsl maokisn wir nns in einem gs-
mieietsn OnKrwsrK clavon Osr OilmsniKrisiasm«« nakm
bsclrolilieks Oormen an. Oncl isini noeli Kommen Lrisis
nns ciem reinenclen OleeK in mein Lnrenn, mii sirengen
iVIsKnringsn, mein — nie gegeKsnes — VersprseKen siri-
nnlössn nncl clen LeKrsiber nnr Orobeaninabme naek Lsr-
lin Kommn nn Insssn

IVIan isi in irgsnä sinsr OsssllseKnit. Wis anek clie

?iselinaeiibarin anssislit, in nwei Ninnten Ke^nnit mekr
oclor wsnigsr nnverküllt clis Orage an clie >,^?76rkläoKs, ob

man nielri gianbe aiie LeKannisn riiliinisn clas

lent wakre OsiclenseKaii nnm Oilm nncl rsiisi mnn
sieli ins OarieKniiiimer, verksugt siek sin Osrr nnä ver-
siekeri, class sr sekon immer sine OelegenKsit gssnebt
Iiab«, clsn Osrrn Rsgissenr Kennen nn lernen. Or KaKe,

wie all« Or«nncls vsrsieksrten, eins ansgssprookens
?iliiik«gaknng Oncl clem Oisnsimäclelisn äas sinsm
nnm LeKinss ciis ?iir öiinsi, mnss man mii sisigsr An-

riielikalinng cisn OKolns in cli« Oancl clriioksn, nm nielit
anek in letnter LsKnrrle Kisr noek clie KsKnnnte, ciie Ks-

seksiclene, clie riilirencle Litte nn Kören lVlit nncleron

Wortsn: ieii Knbe noeb Knnm einen iVlsn«ekEN entclsekt,
clsr nielit in irgenclein«r Oorm von seiner LegnKnng inr
clen Oiim nkernsngt wäre

In einem Kesonclers KartnäeKigen Onlls linke ieb sin-
mal sinsr inngen Dame clsn Osiallen geian. Lie Knii,

mii sinsm Oninencl OmpkeKlnngen von gnisn Orennclen,
in Oentselilancl wnlilbskannten Namen, ciis alls ikr Oi-
lent nitestisrtsn. Lis war so siekor, so von ikrsn niri,
nigkaeken Oiinsten iibsrnsngt, class sis in msinsr Wei

gernng cisn ansgesproeksnsn Kössn Wiiien sali, sie
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